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Vor 150 Jahren öffnete die junge Fausta Capaul in 
Brigels ihr Haus für Gäste aus dem Unterland 
– und damit gleichzeitig die Türe für den 
Sommertourismus in der Surselva. Mit 
ihrem Mut und ihrer Initiative legte sie 
einen wichtigen Grundstein für unsere 
geliebte Tourismusdestination. Für die-
se Ausgabe des «mia Surselva»-Maga-
zins begaben wir uns zurück zu den 
Wurzeln des Tourismus – und suchten in 
Brigels nach dessen Bedeutung. Gefunden ha-
ben wir spannende Fakten, freundliche Menschen 
und ehrliche Antworten – und die Erkenntnis, dass 
der Tourismus die Surselva nicht verändert, sondern 
ihr vielmehr erlaubt, authentisch zu bleiben! Durch 
den Tourismus finden viele Menschen hier eine Exis-
tenzgrundlage und dürfen das Tal ihr Zuhause nen-
nen. Unter ihnen starke Frauen, der Fausta Capaul 
ähnlich. Frauen wie Silvie Schaufelberger etwa, die 
altes Handwerk mit einer frischen Idee mutig in die 
Zukunft trägt. Oder wie Ida Sgier, Imkerin in dritter 
Generation, die den Blütenstand des Tales kennt  
wie kaum eine zweite. Ganz im Einklang mit der Natur 
– derjenigen wunderbaren Landschaft, die unser 
grösstes Gut ist. Sie wollen wir auch in Zukunft durch- 
wandern, mit dem Mountainbike erkunden, schüt-
zen und rundum geniessen. Unsere Gäste, Ein- und 
Zweitheimische dürfen sich in den kommenden  
Jahren auf etliche neue und nachhaltige Angebote 
freuen – und auf den Komfort der Digitalisierung, 
die wir aktiv nutzen, um die Erlebnisqualität weiter 
zu steigern. Denn eins steht fest: Wir in der Sursel-
va, wir schauen gerne und stolz zurück – aber gehen 
immer mit der Zeit. So sind wir – und so dürfen wir 
dank des Tourismus auch bleiben. 

Cars salids, 
Kevin Brunold, CEO Surselva Tourismus

Avon 150 onns ha la giuvna Fausta Capaul aviert a 
Breil sia casa per hosps dalla Bassa – ed 

aschia era la porta per il turissem da stad 
ella Surselva. Cun sia curascha e sia 
iniziativa ha ella mess in impurtont crap 
da fundament fundament per nossa 
destinaziun da turissem appreziada. 
Per l’ediziun actuala dil magazin «mia 

Surselva» havein nus mirau anavos sin 
las entschattas dil turissem ed havein 

vuliu saver tgei impurtonza che quel hagi a 
Breil. Scuviert havein nus fatgs interessants, carst-
gauns amicabels e rispostas sinceras – e nus ha-
vein constatau ch’il turissem transformescha buca 
la Surselva, mobein ch’el gida ella a restar auten
tica! Grazia al turissem han biaras persunas anflau 
cheu ina basa d’existenza ed in dacasa. Denter el- 
las dunnas cun fermas persunalitads sco la Fausta 
Capaul. In’autra da quellas dunnas ei Silvie Schau-
felberger che dat impuls frestgs ad in artisanadi vegl 
e procura aschia che quel existi vinavon. Ni Ida 
Sgier, apicultura en tiarza generaziun, che enconu-
scha las flurs dalla val sco strusch in’autra e lavura 
en harmonia cun la natira, nies bein il pli prezius. Era 
egl avegnir vulein nus guder e scuvierer nossa 
bellezia cuntrada a pei ni cun mountainbike e s’en-
gaschar per sia protecziun. Nossa populaziun in
digena e nos hosps astgan selegrar sin numerusas 
purschidas novas e persistentas e sin il confort 
dalla digitalisaziun che nus nezegein per augmen-
tar vinavon la qualitad da nossas offertas. Pertgei 
ina caussa ei clara: nus ella Surselva mirein bugen 
anavos ed essan loschs dil vargau, mo nus mein 
adina cul temps. Aschia essan nus – ed aschia ast-
gein nus era restar grazia al turissem. 

Cordials salids, 
Kevin Brunold, CEO Surselva Turissem
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In Surin sagen sich Fuchs und Hase gute Nacht. Und Ida Sgier ihren Bienen. 
Die gehen mit den Hühnern ins Bett und stehen mit dem Hahn auf. Doch 

selbst nachts schläft der Bienenstock nie ganz. Dafür ist das Bienenjahr zu 
kurz und es gibt viel zu viel zu tun. Für die Bienen. Und für die Imkerin.

Summ, summ, Surin

Das Bienenhaus von Ida Sgier liegt da, wo andere gerne ihre 
Ferien verbringen würden. Am Fusse des mächtigen Péz Regina,  
weit hinten in der magischen Val Lumnezia – dem Tal des  
Lichts – im Weiler Surin. Das Häuschen der fleissigen Insekten  
liegt unterhalb des Dorfes am Sonnenhang, nicht weit von  
Idas eigenem Zuhause entfernt. Ida lebt ihr Leben lang schon  
in Surin. Die Bienen sind das Vermächtnis ihres Grossvaters.  
Ihr Vater war Grossimker mit rund vierzig Völkern. Das Imker-
handwerk lernte sie von ihm. Heute ist Ida selbst seit dreis- 
sig Jahren Imkerin und hat Kinder und Enkelkinder, denen sie  
das Handwerk weitergeben könnte – wenn sie den möch- 
ten. «Bis jetzt zeigen sie noch kein Interesse. Meine heimliche 
Hoffnung ist mein Schwiegersohn», verrät die Siegelimkerin. 
Ein Siegel erhalten diejenigen Imkerinnen und Imker, die ihre 
Völker regelmässig kontrollieren lassen und mindestens zwei 
Weiterbildungen pro Jahr besuchen. Das macht Ida nach wie 
vor, obwohl sie selbst viele Jahre lang Honigkontrolleurin war: 
«Als Imkerin lernt man nie aus. Das wird jeder gute Imker be-
stätigen. Denn nur wer sein Bienenvolk versteht, der weiss, wie 
es ihm geht.» Das Wohl der Bienen ist für Ida das A und O.  
Und das kommt noch vor dem A und Ho – wie Honig. Dem flüs- 
sigen Gold – und dessen Ernte und Ertrag. Aber das eine hängt 
ja sowieso mit dem anderen zusammen. 

Lumnezia

Die Fühler der Biene 
sind mit 60 000 Duft
rezeptoren bestückt, 
die kleinste Duftmole
küle schon aus der 
Ferne wahrnehmen.
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Dem Imker über die Schulter schauen

13. Juli, 3. und 10. August 2023
9.00 – 10.30 Uhr bei M. Hublard in Peiden

Anmeldung erforderlich
Surselva Tourismus, Info Lumnezia 
Tel. + 41 81 931 18 58
info@vallumnezia.ch

www.surselva.info/imker





More than Honey
Spätestens seit dem Schweizer Dokumentarfilm 
«More than Honey», der das weltweite Bienenster-
ben thematisiert, weiss die Allgemeinheit um die 
Wichtigkeit und Komplexität der Bienenhaltung. 
Welches riesige Wissen sie voraussetzt und wie viel 
Arbeit sie mit sich bringt – und Verantwortung:  
Keine Bienen mehr, keine Bestäubung mehr, keine 
Pflanzen mehr, keine Tiere mehr, keine Menschen 
mehr! Zugegeben, vielleicht ist das etwas überspitzt 
ausgedrückt. Vielleicht. «Das Ansehen der Imkerin-
nen und Imker hat sich seit dem Film stark verbes-
sert», freut sich Ida: «Früher wurde uns manchmal 
unterstellt, den Bienen lediglich den Honig zu klau-
en, – um ihn dann viel zu teuer zu verkaufen.» Auch 
durch den Dokumentarfilm ist heute vielen bekannt, 
dass das Honigschleudern, also die Entnahme und 
Verarbeitung des Honigs, nur ein kleiner Teil der Im-
kerarbeit ausmacht. Während des sogenannten  
Bienenjahres, dessen Beginn variiert und abhängig 
vom Klima ist, verbringt Ida besonders viel Zeit  
bei ihren Bienenvölkern: «Sommerferien gibts nicht. 
Im Sommer zwei Wochen weg ist ein Ding der Un-
möglichkeit.» Die Zeit mit den Bienen ist intensiv. 
Ida kontrolliert die Brut, den Futterstand, die Sicher-
heit und die Gesundheit der einzelnen Bienenvölker. 
Eine gute Beobachtungsgabe ist dabei sehr wichtig. 
Nicht zu jeder Jahreszeit darf man die Bienen stö-
ren und in den Bienenkasten schauen. Dann gibt das 
Flugbrett besonders wichtige Hinweise: Findet man 
zum Beispiel Wachsreste auf dem Flugbrett, könnte 
das ein Zeichen dafür sein, dass das Bienenvolk  
ausgeraubt wurde und vielleicht keine Königin mehr 
hat! In so einem Fall muss man schnell und richtig 
reagieren. 
Viel Zeit nimmt der Kampf gegen die gefährliche 
Varroamilbe in Anspruch, dem gefährlichsten tieri-
schen Feind der Bienen. Die Bienenvölker sind  
nicht in der Lage, sich eigenständig gegen die Milbe 
zu wehren und ein Befall endet für sie tödlich. Vor-
beugend behandelt Ida ihre Bienen deshalb mehr-
mals im Jahr gegen Varroa. Natürlich und ganz ohne 
Chemie. Ende Juli mit Ameisensäure und im Herbst, 
wenn die Bienen keine Brut haben, mit Oxalsäure. 

Imkerin Ida Sgier verbringt im Sommerhalbjahr  
täglich Zeit bei ihren Bienen. 

LUMNEZIA – PURA. GLISCH.
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Romanisch-Box

Für 1 Kilo Honig 
sammeln Idas Bienen 3 Kilo Nektar,
machen 100 000 Ausflüge,
fliegen 150 Millionen Blüten an,
und legen 100 000 km Flugdistanz 
zurück.

—

Per 1 kilo mèl  
rimnan ils aviuls dad Ida 3 kilos nectar,
fan 100 000 sgols,
setschentan sin 150 milliuns flurs
e sgolan en total 100 000 km.

Gefüttert werden die Bienen im Frühling und im 
Herbst. Das Zufüttern sei eine Gratwanderung. Wie 
vieles bei der Imkerei, weiss Ida. Sie fordere Finger-
spitzengefühl, Instinkt und Durchhaltevermögen. Und  
ja, gestochen werde man. Oft sogar. Alles andere 
sei Mythos. Und manchmal schmerze es sogar. Auch 
nach dreissig Jahren noch. 

Das Tal im Goldtopf
Ida kann in der Regel zweimal im Jahr Honig gewin-
nen. Den verkauft sie am Markt. Der Kundschaft 
kann sie jeweils genau sagen, was in ihren Goldtöp-
fen drin ist. Im Honig vom Frühjahr stecken Löwen-
zahn und Obstbaumblüten und natürlich Alpenrosen. 
Die blühen im Juni und verwandeln die steilen Bö-
schungen der Val Lumnezia in rosa Wolken. Anfang 
Juli bedienen sich die fleissigen Bienen am alten 
Lindenbaum neben Idas Wohnhaus in Surin. «Linden
blüten geben einen ganz speziellen weissen Honig», 
schwärmt Ida, die dem Zuckerwasser für die Bienen 
auch immer etwas Lindenblütentee beigibt. Das  
sei ein heimliches Abkommen zwischen ihr und den 
Bienen – und etwas Aberglaube. In den Hochsom-
mermonaten fliegen Idas Arbeiterinnen den Wiesen-
klee und die Gartenblumen an, bevor das Bienen-
jahr dann auch schon wieder um ist. Für die Bienen. 
Nicht für Ida. 
Trotz der intensiven Arbeit, die sie mit sich bringen, 
kann und will sich Ida ein Leben ohne ihre Bienen 
nicht vorstellen. Nach dreissig Jahren faszinieren sie 
die Tiere nicht minder. Eher mehr. Sie bewundere 
ihren Fleiss sagt sie, wie sie sich untereinander orga-
nisieren würden und wie sozial sie seien: «Wenn 
eine Arbeiterbiene eine Blume entdeckt, fliegt sie 
zum Stock zurück und teilt es den anderen mit.  
Sie führt auf dem Flugbrett einen Tanz auf, der die 
Richtung weist.» Eine schöne Vorstellung. Denn  
ist das Leben nicht sowieso ein Tanz? Besonders im 
schönen Surin? Für die Bienen? Und für Ida?
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Fausta Capaul holte vor 150 Jahren den Fremdenverkehr nach Brigels.  
Sie war eine echte Pionierin: mutig, geistreich und ihrer Zeit voraus. Heute  

ist der Tourismus aus der Surselva nicht mehr wegzudenken. Er ist fest  
verankert in der Region und in den Herzen der Menschen. Der Name Fausta 
stammt übrigens aus dem Lateinischen und bedeutet die Glückbringende. 

Nomen est omen. 

Fausta piuniera:  
Der Tourismus der Glückbringenden

Im Mai 1873 warb eine alleinstehende junge Frau, Fausta 
Capaul aus Brigels, im Wochenblatt «der freie Rhätier» für 
ihr neu eröffnetes Gasthaus «Casa Fausta Capaul». Da-
mals ein Novum und in einer männerdominierten Ära eine 
mittlere Sensation. Im «Luft- und Molken-Curort Brigels» 
habe sie ein geräumiges Gasthaus für Fremde möglichst 
komfortabel eingerichtet, hiess es im Inserat der damals 
26-Jährigen. Das bewarb den «höchst mässigen Preis von 
Fr. 5 per Tag» genauso wie die wunderbare Fernsicht, das 
gemässigte Klima und technische Errungenschaften wie 
«die neu erstellte Kunststrasse, ein Telegraphenbureau 
und die tägliche Fahrpostverbindung mit Ilanz, Chur und 
Andermatt». Die ersten Gäste liessen nicht lange auf sich 
warten. Sie reisten im Sommer 1873 an und Fausta Capaul 
lancierte mit ihrem Engagement den Tourismus in der 
heutigen Destination «Brigels Waltensburg Andiast» und 
gewissermassen in der gesamten mittleren Surselva. Die  
emanzipierte Frau sicherte sich so auf Lebzeiten ihr Einkom- 
men – und darüber hinaus das von vielen folgenden Ge-
nerationen. 

Breil/Brigels

Die Tourismus- 
Pionierin Fausta Capaul 

daheim in Brigels.
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150 Jahre Tourismus in Brigels, Waltensburg 
und Andiast

Das Jubiläumsjahr 2023 verspricht ein vielseitiges Pro-
gramm zu Ehren der «Fausta piuniera» und es werden ein-
heimische Produkte der gleichnamigen Marke lanciert.

– �Pfingstmontag, 29. 5. 2023: Eröffnung 
– �4./5./6. und 11./12./13. 8. 2023: szenisch musikalische 

Freilichtaufführung vor der Casa Fausta Capaul
– �Juli/August 2023: Bilderausstellung des Brigelser 

Malers Charles Flach in der Casa Fausta Capaul
– �Samstag, 16. 9. 2023: Schlussveranstaltung 



Romanisch-Box

Zahlreiche berühmte Gäste aus der 
ganzen Welt von New York über Paris 
bis Sankt Petersburg übernachteten 
bei Fausta Capaul. Im Sommer 1893 
besuchte sogar die Königin von Hol-
land, Wilhelmina Helena Pauline Maria 
von Oranien-Nassau mit ihrer Entou-
rage das Gasthaus in Brigels.

—

Numerus hosps renomai digl entir 
mund, da New York sur Paris tochen 
Sogn Petersburg, han pernottau ella 
Casa Fausta Capaul. La stad 1893  
ha schizun la regina dalla Hollanda, 
Wilhelmina Helena Pauline Maria  
dad Oranien-Nassau visitau cun sia 
suita la pensiun a Breil.

Fast genau hundert Jahre nach dem historischen  
Inserat der Fausta Capaul wurden 1972 die «Berg-
bahnen Brigels, Waltensburg, Andiast» unter dem 
damaligen Namen «Péz d’Artgas SA» gegründet und 
nebst dem Sommer- auch der Wintertourismus im 
Bergdorf endgültig etabliert. Mehrere Hotels wurden 
errichtet, die das Dorfbild nachhaltig prägten, ohne 
dass es an ursprünglichem Charakter einbüssen 
musste. Mit dem Bau des Golfparks in Brigels im 
2005 wurde wiederum das Sommerangebot aus
gebaut und der Pfad eines nachhaltigen und sanften 
Tourismus weiterverfolgt. 
Heute verzeichnet die Tourismusdestination Surselva 
rund 195 000 Logiernächte in Hotels, Pensionen  
und einem Ferienresort. Dazu kommen viele weitere 
Logiernächte in Lagerhäusern und Zweitwohnungen 
und auf Campingplätzen. Alleine die Hotellerie und 
die Gastronomie beschäftigen Hunderte Saison- 
und Jahresangestellte, die vollumfänglich vom Tou-
rismus leben. So wie einst Fausta Capaul, unsere 
Glückbringende. 

Tourismus für die Menschen
Aber das Glück erreicht natürlich nicht nur die, wel-
che direkt vom Tourismus leben: Auch die Touristen 
selbst und Ein- und Zweitheimische aus anderen 
Branchen wissen die Vorteile der Destination durch-
aus zu schätzen. Was der Tourismus der mittleren 
Surselva für sie bedeutet und was sie damit verbin- 
den, haben wir ein paar von ihnen gefragt. Und sie 
haben geantwortet. Ehrlich, direkt und frisch wie der  
junge Rhein. Was direkt auffällt? Die Gäste von 
heute tragen ähnliche Erinnerungen mit nach Hause  
wie die Gäste von damals. Schöne nämlich – von 
freundlichen Menschen und urtümlicher Natur. Der 
Gymnasiallehrer und Gründer der «Literarischen 
Gesellschaft Bern», Georg Finsler, vermerkte 1893 
über seine Ferien bei der Fausta: «Sie finden eine 
solche gemütliche Ecke, ein ländliches Wirtshaus mit  
aufmerksamer Bedienung, einen Ort, wo Gäste und 
Wirtsleute fast zu einer Familie zusammenwachsen, 
wo schöne Spaziergänge rundum sich bieten, wo 
der Mensch alles findet, was er zur Erholung nötig 
hat.»

www.surselva.info/faustapiuniera

12

BREIL/BRIGELS – PURA. IDILL A.



Silvan Gabriel
Geschäftsstellenleiter Brigels

Ich bin in der Destination 
aufgewachsen. Tourismus 
begleitet mich deshalb 

schon mein Leben lang.  
Einerseits bringt der Touris-

mus die Welt zu uns – und  
	 ich als geborener Gastgeber freue 
mich sehr, die Welt auf Besuch zu haben. Anderer-
seits sichert der Tourismus meine finanzielle Exis-
tenz. Das war schon immer so. Meine Eltern hatten 
eine Bäckerei und lebten auch schon vorwiegend 
vom Tourismus. Zusammengefasst ermöglicht der 
Tourismus uns, dass wir nach wie vor so authen-
tisch sein können, wie wir es gerne möchten und 
dennoch am Puls der Zeit und mitten im Welt-
geschehen sind.

Was bedeutet Tourismus für Sie?

Markus Aellig
Wohnhaft in der Surselva

Meine Partnerin und ich, wir lieben den Tourismus 
in der Surselva. Mit unserem Hund sind wir sehr 
gerne in der Natur unterwegs und schätzen die Inf-
rastruktur und die Angebotsfülle, welche der Tou-
rismus mit sich bringt. Den Kontakt zu 
den Touristen, die wir auf unseren 
Spaziergängen treffen, sehen 
wir als grosse Bereicherung. 
Vor rund 30 Jahren entdeckte 
ich – damals selbst als Tourist 
– die Surselva als Kraftort für 
mich und beschloss schliess-
lich meinen Lebensabend hier 
zu verbringen. 

Marianne und Daniel Fuhrer
Feriengäste aus dem Kanton Bern

Daniel arbeitet bei den Schwei-
zerischen Bundesbahnen. Zu ei-
nem grossen Teil leben wir also vom 
Tourismus. Tourismus ermöglicht es uns aber auch, 
Neues zu entdecken. In der Surselva sind wir dies-
mal wegen der Rheinschlucht. Die haben wir bei ei-
ner früheren Durchfahrt entdeckt und wollten seit-
her unbedingt zurückkehren. Das haben wir nun 
gemacht. Wir schätzen es sehr, in der Schweiz pro-
blemlos und umweltfreundlich mit den öffentlichen 
Verkehrsmitteln reisen zu können.

Arianit Paqarizi
Servicefachkraft in der Surselva

Tourismus ist für mich das Tor 
zur Welt: Er gibt mir die Mög-
lichkeit, an verschiedensten 

Orten zu arbeiten. Ich lebe 
schon seit immer vom Tourismus. 

Früher war ich in meiner Heimat 
Italien als Servicefachkraft tätig, seit 

diesem Jahr hier in der Surselva. Die Berge gefallen 
mir besonders gut. 

Nadja Wanner mit Robin und Sarina
Feriengäste aus dem Kanton Zürich

Tourismus bedeutet für uns in erster Linie Ferien. 
Tourismus in der Schweiz bedeutet für uns aber 
auch, bewusst in die Schweiz zu investieren. Die 
Surselva liegt nur zwei Autostunden von unserem 
Zuhause entfernt. Mit Kindern ist das praktisch. 
Ausserdem gefallen uns die Landschaft und das An-
gebot für Familien besonders gut. Eigent- 
lich ist es ja ein Geben und ein Nehmen: Wir dür-
fen wunderschöne Ferien verbringen und tragen 
gleichzeitig hoffentlich einen 
Teil dazu bei, Arbeitsplät-
ze zu schaffen und das 
Gewerbe im Bergdorf 
zu sichern.
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Erzbergwerkbesichtigungen

finden von Juli bis Mitte Oktober jeweils montags 
von 16.30 – 17.30 Uhr statt.
Private Führungen für Gruppen und Schulklassen  
ab 12 Personen.

Anmeldung erforderlich
Surselva Tourismus, Info Obersaxen
Tel. 081 933 22 22

www.surselva.info/Erzbergwerk



In Obersaxen ist die Sommersonne nicht zu Gast – in Obersaxen ist sie zu 
Hause. So scheint es! Wortwörtlich. 11 Sonnenstunden pro Tag zählt der  

August. Es gibt aber auch einen Ort, dem die Sonne fernbleibt. Ein dunkler, 
aber nicht minder faszinierender Ort. Höchste Zeit, ihn zu beleuchten.  
Willkommen da, wo die Sonne nie scheint: im Erzbergwerk Platenga.

Erz im Herz: Obersaxen unter Tage

Zwischen Misanenga und Platenga quert die Strasse im 
Aussertobel den Valatabach, der mal sanft, mal rauschend 
talwärts fliesst. Hinter der letzten Kurve führt ein un-
scheinbarer Pfad hinab ins Tobel bis zum Ufer des Baches. 
Dort, direkt am Flussufer, klaffen zwei Stolleneingänge 
wie offene Münder im Felsen. Die schweren Eisengitter da- 
vor erinnern an die Maulkratten von bissigen Hunden.  
Ein bisschen gruselig. Wenig deutet hier darauf hin, auf 
welch historischen Pfaden man wandelt. Dabei ist man – 
summa summarum – den Römern auf der Spur und somit 
gar den ersten menschlichen Zeichen überhaupt in der 
Gegend. Feuer- und Schrämspuren an den Stollenwänden  
deuten darauf hin, dass der Bergbau in Obersaxen sehr  
alt ist, tatsächlich bis in die Römer- oder gar Bronzezeit zu- 
rückreicht. Mit Sicherheit lässt es sich jedoch nicht sagen. 
Denn gleich der Stollen selbst, liegen auch die Anfänge  
des Obersaxer Erzabbaus weitestgehend im Dunkeln. Erst-
mals schriftlich festgehalten wurde eine Grube «St. Peter» 
in «Übersaxen» vom Davoser Bergrichter Christian Gadmer  
anno 1588. Ob damit tatsächlich das Erzbergwerk in  
Platenga oder aber das zweite Bergwerk auf Obersaxer 
Boden, das Kupferbergwerk in Affeier gemeint war, ist 
unbekannt. Letzteres darf aus Sicherheitsgründen nicht 
mehr begangen werden. 

Obersaxen Mundaun

Das Tor zu einer  
anderen Welt: Der  
Eingang des still
gelegten Erzberg- 
werks Platenga.
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Das Erzbergwerk beim Valatabach in Platenga hin- 
gegen ist sicher und einer der beiden Stollen wird  
für Führungen geöffnet. Sein Hauptgang ist 240 Me-
ter lang, dazu kommt ein Netz aus Nebengängen, 
das nochmals so viele Meter aufweist. Die Gänge 
sind schmal, teils kaum breiter als Männerschultern. 
Gestein wurde von den Arbeitern, den sogenann-
ten Bergknappen ausnahmslos auf dem Rücken ab-
transportiert. Durch die schmalen Stollen passten 
keine Schubkarren. Tief vornübergebeugt orientier-

ten die Bergknappen sich lediglich am spärlichen 
Licht, das flackernde Öllampen ins Dunkel warfen. 
Die kleinen Ausbuchtungen für die Lampen und  
das Schwarz des Russes sind an den Stollenwänden 
noch heute gut erkennbar. Dabei erlosch die letzte 
Lampe im Stollen schon vor mehr als hundertfünfzig 
Jahren. Das Erzbergwerk wurde Anfang 19. Jahr-
hundert zeitweise und nach einem kurzen und unren- 
tablen Versuch im Jahr 1870 endgültig stillgelegt – 
und ging für lange Zeit vergessen. Bis es in den 
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Achtzigerjahren touristisch wiederentdeckt und erst- 
mals für Führungen geöffnet wurde. Übrigens: ren-
tiert hat der Erzabbau in Obersaxen wohl nie. Zu tief 
war der Eisengehalt des Gesteins und zu aufwendig 
der Abbau und Abtransport. 

Da in Obersaxen nie verhüttet, also aus Eisenerz 
Eisen gewonnen wurde, musste das Erzgestein  
abtransportiert und bis ans Rheinufer nach Rueun  
gebracht werden. Dafür wurden die Steinmassen 

Dialektbox

«As Goofa siwar albig i dia  
dunkla Schtolla ga ummarepla.  
Dia haint insch maagisch  
ahzoga.»

Gaudenz Alig, Obersaxer

—

«Als Kinder sind wir oft  
durch die dunklen Stollen 
geklettert. Diese zogen  
uns magisch an.»

Gaudenz Alig, Obersaxer

Am Ufer des Valata
baches liegt der  
Eingang zum unter
irdischen Stollennetz.
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erst nach Flond gekarrt, um von dort durch die steile  
Val Culpina über Holzrampen weiter bis zum Rhein 
gerollt zu werden. Ein handverfasster Vertrag aus dem  
Jahre 1827 reguliert das Durchfahrtsrecht zwischen 
der Erzbaugesellschaft «Gruoba Obersaxen» und 
den Flonder Einwohnern, insbesondere den Eigen-
tümern des Waldes von Culpina. Verfasst und  
unterschrieben wurde der Vertrag vom damaligen 
Flonder Kirchenvogt Nicolaus Camenisch, dem  
Gemeinderat Murezi Darms und im Namen der «löb-
lichen Gesellschaft» von Johann Anton von Arms. 
Man vermutet, dass das Eisenerz ab Rueun entwe-
der über den Rhein bis nach Felsberg geflösst  
und dort verhüttet oder aber talaufwärts nach Trun 
gekarrt wurde. Beide Hochöfen wurden um 1870 
ebenfalls stillgelegt. 

Wer gut hinschaut, kann auf der gegenüberliegen-
den Uferseite des Valaterbaches und unweit der Stol-
leneingänge die Ruine eines Kalkbrennofens ent
decken. Nebst den eisenhaltigen Fahlerzen und dem 
Limonit bauten die Mineure in den Stollen von Pla-
tenga auch Tuffstein zur Kalkgewinnung ab. Noch 
heute kann man am einen oder anderen Obersaxer 

Walserhaus Reste dieses Kalkverputzes aus dem 
Erzbergwerk von Platenga entdecken. Der Kalkputz 
weist eine unverwechselbare rötliche Farbe auf. 
Auch an den Stollenwänden erkennt man das Tuff-
gestein an seiner gelblich bis rötlichen Farbe,  
während Fahlerze als dunkle bis silberschimmernde 
Streifen zutage treten. Genauso wie der Limonit, 
der in Obersaxen eine dunkle Farbe aufweist. Dun-
kel wie die ewige Nacht, die einen im Erzbergwerk 
umhüllt. Ein Ausflug dorthin ist ein düsteres Aben-
teuer mit Licht am Ende des Tunnels: dem Ausgang. 
Zu ihm kehrt man heute ohne schweres Erz auf dem 
Buckel zurück. Dafür beladen mit tollen Eindrücken. 
Ein sonniges Happy End. An die Sonne muss man 
sich nach dem Aufenthalt unter Tage erst wieder ge- 
wöhnen. Aber das ist ja kein Problem: Sie scheint  
in Obersaxen ja den ganzen Tag.

Sämtliche Rechercheunterlagen für diesen Artikel wurden uns 
freundlicherweise von Gaudenz Alig aus dessen Privatarchiv zur 
Verfügung gestellt. Gaudenz Alig führte während rund 40 Jah-
ren Interessierte durchs Erzbergwerk Platenga.  
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Den Sandkasten. Ihn gibts wie Sand am Meer. Oder gibts vor lauter Buddelkisten am 
Meer bald keinen mehr? Und was hat das Meer überhaupt mit der Surselva zu tun?  
Rein gar nichts. Und Sandkästen? Die auch nicht viel. Unsere Spielplätze bieten näm-
lich so viel mehr. Weiterlesen rentiert sich allein darum – auch wenn dieses Intro  
gerade irgendwie im Sande verläuft … 

Die ersten Spielplätze entstanden während der  
Industrialisierung Anfang 19. Jahrhundert in ameri-
kanischen Grossstädten. Weil es auf den Strassen 
immer umtriebiger und für Kinder zu gefährlich wur-
de, erschuf man sogenannte Schutzbereiche für  
den Nachwuchs. Die bestanden anfangs zumeist nur 
aus einem Haufen Sand. Der Kasten darum, der 
wurde später in Deutschland erfunden. Die Buddel-
kiste – die Urmutter des Spielplatzes – ist also  
eigentlich eine deutsch-amerikanische Erfindung. 
Genau wie Pommes-Rot-Weiss. Obwohl Pommes 
frites ja eigentlich gar nicht in Amerika erfunden 
wurden, sondern in Belgien oder vielleicht Frank-
reich. Aber irgendwie haben sie jetzt trotzdem  
die Amerikaner für sich beansprucht. Uns kann es 
egal sein. Wir hier machen aus Kartoffeln ja sowieso 
lieber unsere Bündner Maluns. Und die macht uns 
keiner streitig. Unsere Spielplätze natürlich auch 
nicht. Sagenhafte 23 davon gibt es in der Surselva 
plus-minus. Von klein und fein bis gross und gran-
dios und von Indoor- bis Outdoor- über Wald- bis 
Wiesen- und Wasserspielplatz: Zwischen Safiental 
und Sumvitg hats all das, was des Nachwuchses 
Herzchen höherschlagen lässt – und Mamis und Pa-
pis eine wohlverdiente Verschnaufpause gönnt.  
Übrigens: Die Entwicklung des Spielplatzes nahm 
nach dessen Erfindung rasant an Fahrt auf. Mitte 
des 19. Jahrhunderts wurde er regelrecht zum expe-
rimentellen Tummelplatz für Pädagogen, Stadt
planer, Architekten und Künstler. Eine gewundene 
Röhre zum Hindurchklettern, der «Lozziwurm» des 
helvetischen Künstlers Yvan Pestalozzi wurde zum 
Schweizer Exportschlager seiner Zeit. Heute kriecht 
der Lozziwurm aber immer mehr in Vergessenheit. 

Pumpen und Gumpen
Obgleich er auf dem Spielplatz nach wie vor beliebt 
ist, ist auch der Sandkasten mittlerweile eine alte 

Kiste. Die eigentlichen Stars hinter der schützenden 
Weidenhecke sind heute Trampoline, Bike-Parcours 
und Pumptracks. Ein Pumptrack ist eine Wellen-
Mulden-Rundbahn mit Steilwandkurven, ursprüng-
lich für Mountainbikerinnen und Mountainbiker  
aus Lehm und Erde gebaut. Neuerdings gibt es ihn 
für Rollschuh-, Miniscooter- und Skateboard-Fans 
auch aus Beton oder Asphalt. Spass machts so oder 
so – und so richtig! Erfunden wurde der Pumptrack 
übrigens auch von den Amerikanern; irgendwann in 
den Siebzigerjahren zur Blütezeit des BMX-Trends 
– und das Trampolin rund 40 Jahre früher ebenfalls. 
Item, – von den USA nach Australien: In Down  
Under entstanden zur Jahrtausendwende die ersten 
modernen Pumptracks und eroberten die Welt im 
Sturm. Natürlich fanden sie ihren Weg auch in die 
Surselva. Heute gibt es links und rechts vom jungen 
Rhein rund sechs gut unterhaltene Pumptracks oder 
Trainingsparcours und -trails für Gross und Klein. Der 
neueste Parcours der Region, – ein Bike-Minitrail – 
steht zwischen Rabius und Surrein beim Spielplatz 
Igniu. Auf einer Gesamtlänge von rund 700 Metern 
warten mehrere Routen mit verschiedenen Schwie-
rigkeitsgraden darauf, entdeckt zu werden. Apro- 
pos entdecken liebe Mamis und Papis, Grosis, Tantis 
und Göttis: Wenn ihr das nächste Mal auf dem 
Spielplatzbänkli sitzt und eure akkurat geschälten 
Rüeblis und eure cellofanumwickelten Sandwiches 
auspackt und mit dem Klappmesserchen einen  
Apfel schneidet, dann seid getröstet: Wir haben zwar 
weder Spielplatz noch Sandkasten erfunden, dafür 
aber den Sparschäler, die Cellofanfolie und natürlich 
das Sackmesser. Und was wäre der Spielplatzbe-
such schliesslich ohne Znüni? Genau. Nur halb so gut.  
Und ja, das Tupperböxli –  das kommt von den 
Amerikanern. But so what? 

Alte Kisten und neue Pumptracks
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Sommerkarte  
Tourismusregion Surselva

Bike, Skateboard usw.

  �Pumptrack Ilanz 
Klassischer Pumptrack aus mobilen Elementen für Bikes, 
Skateboards, Kickboards und Inline-Skates. 

  �Freeride-Trail Tschuppina Brigels 
4,4 km langer natürlicher Bike-Trail mit klassischen Trail-  
und einigen Pumptrack-Passagen.

  �Pumptrack Brigels 
Klassischer Pumptrack aus mobilen Elementen für Bikes, 
Skateboards, Kickboards und Inline-Skates. 

  �Park Igniu Surrein 
Mehrere flowige Bike-Trainingstrails mit unterschiedlichen 
Schwierigkeitsgraden und fahrtechnischen Herausforde
rungen. 

  �Bike-Trainingstrail Pifal Obersaxen 
Zwei unterschiedlich lange Bike-Trainingstrails (0,9 – 1,7 km) 
mit Sprüngen, Steilwandkurven, Steingarten und Pumptrack-
Elementen. 

  �Cross-Country Trainingsparcours Cumbel 
2,4 – 3,8 km langer und abwechslungsreicher Bikeparcours 
mit Sprüngen, Steilwandkurven, Steingarten und Pumptrack-
Elementen. 

www.surselva.info/Biketracks
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Spielplätze

  �Wildi Weid Camanaboda 
Alpiner Spielplatz mit Holzkugelbahn, Kletterelementen, 
Sandkasten und vielem mehr. Picknickbereich mit Grill, 
Feuerholz und Trinkwasser.

  �Valentins Naturspielraum Tenna 
Spielerisch können die Elemente Wind, Wasser, Sonne und 
Erde entdeckt werden. Es gibt aber Schauckeln, eine Doppel
rutschbahn und weitere Kletterelemente. Mit gedecktem 
Picknickplatz und Feuerstelle.

  �Paradiesgärtli Ilanz 
Neu renovierter Waldrandspielplatz mit Piratenschiff, 
Kletter- und Rutschelementen, Sandkasten mit Wasserzufluss 
und Picknickbereich.

  �Burlis Holzkugelbahn Brigels 
Die Holzkugelbahn im Wäldchen bei Burleun lädt ein zu 
Bewegung und Spielfreude. Geselligkeit, Spiel und Spass 
kommen hier nicht zu kurz!

  �Park Igniu Surrein 
Abwechslungsreicher Spielplatz neben dem Fussballplatz 
und dem BikeMinitrail mit Bücherbox und Grillstelle.

  �Kletterpark Igniu 
Ab Sommer 2023 darf der neue Kletterpark Igniu erkundet 
werden. 

  �Uaul Pign Waltensburg 
Idyllischer Waldspielplatz mit Rutsch- und Schaukelelemen-
ten und naher Schweizer Familie Feuerstelle. 

  �Pifal Obersaxen 
Waldspielplatz mit Spielturm, grossem Sandkasten, Schaukel
elementen, Seilrutsche, Trampolin und Silva Parcours. Mit 
Schweizer Familie Feuerstelle.

  �Dorfspielplatz Vella 
Zentraler Spielplatz mit grossem Sandkasten, Kletterturm 
mit Rutschbahn, diversen Schaukelelementen, Tischtennis-
tisch und Brunnen. 

  �Plaun Asch Andiast 
Familienspielplatz auf einer Waldlichtung im «Val da Pignu» 
mit Schaukel- und Rutschelementen und einem Trinkwasser-
brunnen. 

  �Rufalipark Obersaxen Misanenga 
In- und Outdoorspielplatz mit Kletter-, Rutsch- und Schau-
kelelementen, Trampolinanlage, angrenzendem Badesee, 
Beachvolleyfeld, Fussballrasen und Tennisplatz. 

  �Kinderspielplatz Trun 
Frisch renovierter Spielplatz direkt neben der begehbaren 
Skulptur «OGNA» von Matias Spescha und dem Kunstpfad 
Trun. Mit Feuerstelle und Trinkwasser. 

  �Stretga Brigels 
Abenteuerspielplatz mit vielen Rutsch-, Kletter- und Schau-
kelelementen in unmittelbarer Nähe von Badesee, Minigolf-
Anlage und Ballspielplatz. Mit Feuerstelle und Trinkwasser-
brunnen. 

  �Spiel und Spass Brigels 
Spielwiese neben Spielplatz und Badesee mit Rutschbahn 
Schachspiel, Tischtennistisch, Elektro-Go-Karts und Som-
mer Tubing-Bahn.

  �Weitere Spielplätze (einige kleinere Spielplätze sind hier 
nicht gekennzeichnet)

www.surselva.info/Spielplaetze



Ilanz/Glion

Hinz und Kunz treffen sich zwischen Hirse und Wirz. Auch neben Bio-
Gemüse und Blumensetzlingen, Alpkäse und Holzofenbrot oder bei den 
Fleischspezialitäten. Schon seit bald 30 Jahren. Von Frühling bis Herbst, 

immer samstags am Wochenmarkt: Eine echte Ilanzer Institution. 

Rüebli, frische Rüebli – und Co.

Gegründet wurde der Ilanzer Wochenmarkt, der heute zu 
Ilanz gehört wie die saftigen Salate in die grünen Kisten, 
Mitte der Neunzigerjahre. Bei der Vereinsgründung waren 
16 Anbieter anwesend, die allermeisten Landwirte aus der 
Region. Einer davon war Erwin Sac. Gemeinsam mit seiner 
Frau Barbara bewirtschaftet der Landwirt und Gärtner  
einen Bio-Bauernhof in Pitasch. Das Paar hält Angusrinder 
und produziert Pflanzensetzlinge und Gemüse. Auch  
heute noch verkauft Familie Sac ihre Produkte am Wochen-
markt: zu fairen Preisen und trotzdem rentabel. Das war 
nicht immer so. «Am Anfang waren die Umsätze mehr 
schlecht als recht», rechnet Erwin Sac zurück. Es sei eine 
andere Zeit gewesen. Was heute allgemein Anklang fin-
det, war damals bestenfalls in erlesenen Kreisen beliebt: 
die Nachfrage nach Bio-Produkten war klein, Regionalität 
kaum ein Begriff und ProSpecieRara wurde noch rarer  
abgesetzt als eingetopft! In der Anfangszeit habe man des-
halb versucht, den Wochenmarkt mit Attraktionen aufzu-
werten, erinnert sich Sac: «Wir engagierten einen Zaube-
rer und organisierten einen Streichelzoo. Dafür karrten 
einige Anbieter sogar ihre eigenen Tiere frühmorgens auf 
den Marktplatz.» Die Erinnerung daran findet Sac mehr 
lustig als gut. Bestenfalls. Heute seien die Produkte der 
Marktleute zum Glück die eigentliche – und einzig wahre 
– Attraktion! 

Erwin Sac gehört  
zu den Gründungs

mitgliedern des  
Wochenmarktes  

Ilanz. 

22

IL ANZ/GLION – PURA. CULTURA.



Der Ilanzer Wochenmarkt

findet von Mai bis Oktober jeweils samstags von 
9.00 – 12.30 Uhr auf dem Marktplatz in Ilanz statt. 
Während dem Ilanzer Städtlifest zieht der Wochen
markt in die Rathausgasse.



Nach rund dreissigjährigem Bestehen hat sich der 
Wochenmarkt in Ilanz etabliert, ist bei der ein- und 
zweitheimischen Kundschaft beliebt und scheint  
für die Marktleute durchwegs rentabel geworden zu 
sein. Das weiss die Präsidentin des Wochenmarkts, 
Bettina Grob, vom Glennerhof Castrisch. An ihrem 
Marktstand gibt es von Teig- und Backwaren über 
Eierlikör zu Trockenfleisch und -würsten alles aus ei-
gener Produktion zu kaufen. Auf ihr breites Sorti-
ment ist die junge Landwirtin besonders stolz. Ge-
meinsam mit den anderen Marktanbietern könne 
eine breite Palette an hochwertigen und regionalen 
Produkten angeboten werden. «Auf unserem Markt 
kann man durchaus den gesamten Lebensmittel-
Wocheneinkauf machen», erklärt Grob. Vierzehn 
Marktstände zählt der Ilanzer Wochenmarkt mo-
mentan. Alle Anbieter stammen aus der Region und 
bieten regionale Produkte an. Mit einer Ausnahme: 
Das Olivenöl und die Olivenpaste haben eine etwas 
weitere Anreise. Die Oliven dafür stammen vom 

Weitere Märkte in Ilanz und Umgebung

Der Ilanzer Warenmarkt ist kunterbunt: Von Alpenkräu-
tern bis Arnikasalbe über Chinesische Nüdeli und Mikro-
fasertücher zu Zoccoli und Zückerli findet man alles, was 
man vielleicht gar nicht gesucht hat – und dann doch un-
bedingt haben will. 
Der Ilanzer Warenmarkt findet im März, April, Mai, Juli, 
September und Oktober einmal im Monat statt. Der tradi-
tionelle Schnapsmarkt im Dezember gehört in die Agen-
da jedes Marktfans.

Der traditionelle Bauernmarkt in Obersaxen Surcuolm 
verbindet Brauchtum und Moderne und vereint Ein- und 
Zweitheimische und Touristen im Kafistübli. 
→  1. August 2023

Am Thaler Märt auf dem Marktplatz in Thalkirch stellen 
sich die ansässigen Gewerbebetriebe vor und es gibt ein 
erlesenes Angebot vorwiegend regionaler Produkte aus 
dem Safiental und allerlei Leckeres zu kaufen: Von Grill 
über Raclette zu Kaffee und den beliebten Kuchen der 
Landfrauen. 
→  7. September 2023

www.surselva.info/Maerkte

Die Präsidentin des Wochenmarkts, Bettina Grob, steht immer 
selber hinter dem Verkaufstresen. 
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griechischen Olivenhain eines Landquarter Anbieters. 
«Familie Gerber pendelt zwischen Griechenland 
und Graubünden und produziert in Griechenland 
nachhaltig und regional. Gerbers erfüllen für uns 
deshalb alle Kriterien, um auf dem Ilanzer Wochen-
markt verkaufen zu dürfen.» Anfragen von anderen 
Anbietern wurden vom Marktkomitee aber auch 
schon abgelehnt. «Wenn das Angebot nicht regio-
nal, fair und eigenhändig produziert wird, passt es 
nicht in unser Marktkonzept.» Jenes Marktkonzept 
sieht auch vor, dass die Anbieter regelmässig am 
Markt teilnehmen. Diese Konstanz ist zum einen 
für die Stammkundschaft wichtig, zum anderen  
für den Zusammenhalt unter den Marktleuten und 
schlussendlich für ein erfolgreiches Markttreiben. 
So kommt es, dass der Ilanzer Wochenmarkt eine 
stabile Grösse hat und die Kunden stets wissen, 
was sie erwarten dürfen: nämlich Gesundes und 
Leckeres aus der Region auf den Verkaufstresen – 
und dahinter die stets gleichen freundlichen und  
altbekannten Gesichter. Ja, auf dem Wochenmarkt 
kennt man sich schon – oder lernt sich bald kennen. 
Und das wird geschätzt. Zum Einkauf gehört ein 
Schwatz wie das Kraut ans Rüebli. Man trifft sich – 
ganz absichtlich oder einfach so. Man unterhält sich 
über den Tresen, oder davor. Man nimmt sich Zeit 
– und man gönnt sich Zeit. Keine Eile, aber Weile. 
Darum ist auch die «Markt Kaffi Stuba» immer gut 
besucht. Dort gibt es Kaffee, Tee, Kuchen und 
Sandwiches – und das aktuelle Stadt- und Dorfge-
schehen gleich mit obendrauf. Dieses Persönliche  
in Kombination mit den saisonalen, einheimischen 
Produkten ist mehr denn je gefragt. Der Ilanzer  
Wochenmarkt ist am Puls der Zeit. Und die Natur, 
die gibt den Takt vor.

Romanisch-Box

Ich hätte gerne
ein halbes Kilo Rüebli (Karotten),
einen Achtel Alpkäse,
ein Holzofenbrot,
etwas Trockenfleisch
und ein grosses Stück Kuchen.

—

Jeu havess bugen
in miez kilo rieblas,
in toc caschiel d’alp,
in paun dil fuorn da lenna,
in tec carn sechentada
ed in grond toc petta.
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Sie spinnt nicht. Sie lässt spinnen. Eine Spinnerei von Silvie Schaufelbeger  
ist es aber irgendwie trotzdem: das Spinnen und Weben mit Schafwolle.  

Eine verrückte Idee? Vielleicht. Aber das stört Silvie nicht. Sie zieht es durch. 
Trotz anfänglicher Hürden. Komme was Wolle. Schafwolle. Spiegelschaf

wolle. Aus dem Safiental.

Komme was Wolle, ich Schaf das

Silvie Schaufelberger sitzt in ihrem Wohnzimmer in Tenna, 
in der Hand hält sie eine dampfende Tasse Tee. Durch die 
grossen Fenster fällt das Sonnenlicht schräg in den Raum 
und auf den hölzernen Webstuhl in der Ecke. «Der soll ir-
gendwann in einem Atelier stehen, und nicht mehr im Wohn-
zimmer», nickt Silvie in seine Richtung und spinnt ihren 
Traum weiter, sich als Weberin selbstständig zu machen und 
ihre Produkte aus Schafwoll-Tweed zu verkaufen. Unrealis-

tisch ist das nicht. Der Traum ist langsam greifbar, 
die Idee lange gereift. Die Umweltingenieurin 

und Wollliebhaberin schrieb bereits vor Jahren 
ihre Bachelorarbeit zum Thema «Schafwol-
le». Deshalb landete sie sogar beruflich in 
Tenna – und fand auch ihr privates Glück 
dort. Die Schwiegermutter war es schliess-

lich, die sie mit der regionalen Webgruppe 
und erstmals auch mit dem Webstuhl in Kon-

takt brachte. Das war der Moment, indem sich 
für Silvie zwei Leidenschaften unweigerlich in-
einander verstrickten: die für die Wolle mit  
der für das Weben! Silvie entwickelte die Vision, 

einheimische Schafwolle zu Tweed zu verarbeiten; so ein 
regionales Produkt zu schaffen und das traditionelle «Frau-
enhandwerk» zu würdigen, welches, so sagt sie, bis heute 

Safiental

Die handgewobenen 
Stoffe von Silvie  
Schaufelberger be-
stehen aus reiner 
Schafwolle. 

Silvie Schaufelberger  
lebt in Tenna im 

Safiental.

27

SAFIENTAL – PURA. NATIRA.



viel zu wenig wertgeschätzt wird. Seither nähert sie 
sich ihrem Ziel Schritt für Schritt und scheut dabei 
vor keiner Hürde zurück. Davon gab und gibt es eini-
ge. Angefangen schon beim Schaf. 

Der Wolle Mäährwert 
Der Durchschnittspreis, den der Grossabnehmer dem  
Schafbauern für seine Wolle bezahlt, liegt aktuell 

bei rund einem Schweizer Franken pro Kilo Wolle. 
So kommt dieser pro Schaf gerade mal auf vier bis 
fünf Schweizer Franken. Das ist nicht viel für viel 
Aufwand. Das Schären für die Weiterverarbeitung 
ist viel aufwendiger als das Schären für den Abfall-
eimer. «Die Wolle muss für die Weiterverarbeitung 
sehr sorgfältig geschoren und extrem gut aussor-
tiert werden. Nur so erreicht sie die richtige Qualität. 
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«Fürs Weben kommt einzig die lange Rückenwolle 
infrage, die natürlich absolut intakt und nicht ver-
schnitten sein soll», weiss Silvie, die den Wert der 
Wolle gerne gesteigert sähe. Sie hatte Glück: Mit  
Simon Buchli fand sie im Safiental einen Schafbau-
ern, der seine Schafe noch selber schärt und den 
Mehraufwand gerne auf sich nimmt. Simon Buchli 
hält Spiegelschafe. Das ist eine einheimische Pro-
SpecieRara-Rasse, die vor Kurzem noch fast ausge-
storben war. Dieser alten Rasse durch ihre Produkte 
eine Plattform zu geben, das passt für die Umwelt-
ingenieurin perfekt in das Konzept der regionalen 
Wertschöpfung. 
Nach dem Schären muss die Wolle im Seifenbad 
gewaschen werden. Danach wird sie kardiert –  
also aufgelockert und aufwendig in eine Richtung 
gekämmt. Dafür wird die Wolle über Karden ge
zogen. Das sind mit Metallnadeln versehene Holz-
bretter – eigentlich nichts anderes als eine riesige 
Haar- oder besser gesagt Wollbürste. Dann wird die 
Kardwolle gesponnen und verzwirnt. Letzteres,  
damit sie reissfester wird und sich besser verarbei-
ten lässt. «Das war am Anfang die grosse Heraus
forderung. Ich testete zwei- bis vierfach verzwirnte 
Wolle. Die eine riss zu schnell, die andere fühlte  
sich nicht mehr ganz so angenehm an», erinnert sich 
Silvie, der immer wieder davon abgeraten wurde, 
mit Schafwolle zu weben. «Du spinnst ja», sagten die 
einen zu ihr. Dabei lässt sie spinnen. Und nicht nur 
das. Silvie lässt ihre Wolle waschen, karden und spin-
nen. Das übernimmt für sie die Wollspinnerei 
Vetsch in Jenaz: «Das Team dort teilte von Anfang 
an meine Vision und unterstützt mich enorm.» 

Die Farben des Tales
Vom Ausflug in die Bündner Herrschaft kehrt die 
Wolle fertig gesponnen wieder ins Safiental zurück. 
Flauschige Bündel winterweisser Schafwollstränge. 
Sie tragen dieselbe Farbe wie ihre Spenderinnen, die 
sich vom satten Grün der Alpwiesen abheben wie 
die voreiligen Schneeflocken im Spätsommer. Der 
Winter meldet sich früh in der atemberaubenden 
und urtümlichen Natur, die das Safiental bis heute 
prägt. Aber noch ist Sommer. Den nutzt Silvie, um 
die Pflanzen für ihre Naturfärbungen zu sammeln. Sie 
nimmt, was das Tal hergibt – von der Alpweide, der 
Besenheide oder aus dem Garten. Mal ist es Salbei, 
der der Wolle einen beruhigenden grünen Naturton 

gibt. Mal sind es Baumnussschalen, die ein edles 
Braun zaubern. Die Wolle färbt Silvie im Pflanzensud, 
den sie zu Hause aufsetzt. «Man kann nur ahnen, 
was man aus dem Sud holt. Es ist immer eine Über-
raschung und manchmal halt auch eine böse. Die 
nehmen aber mit der Erfahrung ab», nimmt es die 
Weberin gelassen. Der Färbeprozess dauert rund 

Die Schafwolle wird mit natürlicher Pflanzenfarbe aus  
dem Safiental eingefärbt. 
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drei Tage für zwei bis vier Kilo Wolle. Und daraus 
wiederum kann Silvie rund acht Meter Tweedstoff 
herstellen. 

Stoff für die Zukunft zu Faden schlagen
«Die eigentliche Arbeit beginnt für mich am Web-
stuhl», erklärt Silvie: «Die Vorbereitung fürs Weben 
fordert am meisten Konzentration. Machst du dabei 
einen Fehler, kannst du ihn nicht mal kurz beheben 
und du siehst ihn später im Stoff.» Unter Vorberei-
tung versteht die Weberin, die sich das Handwerk in 
Kursen und im Eigenstudium beigebracht hat, unter 
anderem das Einspannen des Kettfadens. Die Rede-
wendung «etwas zu Faden schlagen» stammt übri-
gens von dieser Arbeit am Webstuhl. Man entwickelt 
einen Plan. Überlegt, was Grossartiges entstehen 
soll. Der Kettfaden wird durch die Nadelöhre der 
senkrechten Litzen gezogen – und so im Webrahmen 
fixiert. Je nachdem, wie er eingespannt wird, ver-
läuft später die Musterung des Stoffes. Anschlies-
send wird der Schussfaden mithilfe des Webschiff-
chens durch den Kettfaden gezogen und mit diesem 
gekreuzt. «Ab hier dürfen die Gedanken ruhig auch 
mal wandern. Das eigentliche Weben ist Routine –  
für mich die reinste Meditation.» 
Die fertige Stoffbahn wird vom Webstuhl genommen 
und zu Tweed weiterverarbeitet. Also gewaschen 
und leicht verfilzt. Auch dabei kann noch einiges 
schiefgehen, die Wollstoffe gar brettig werden. 
«Timing und Temperatur sind wichtig», weiss Silvie, 
die beides mittlerweile gut im Griff hat. Aus den 
fertigen Stoffbahnen entstehen schliesslich Hüte, 
Sofa- und Yogakissen, Stuhlpolster, Gürtel und Ta-

schen. Allesamt gefertigt von lokalen und regionalen 
Handwerksbetrieben. In einem Hut stecken, vom 
Schaf bis zum Schaufenster, mehrere Arbeitstage. 
Das hat natürlich seinen Preis. Ob sich die exklusiven 
Produkte verkaufen lassen? Das wird die Zeit zeigen. 
Und natürlich die Bereitschaft der Leute, ein altes 
Handwerk entsprechend wertzuschätzen. Silvie sieht 
es optimistisch und bleibt gelassen. Weiter macht 
sie sowieso. Komme was Wolle.

www.tennatweed.ch
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Matias Spescha, der grosse Kunstschaffende, ist für immer gegangen.  
Sein Kunstnachlass aber kehrt zurück nach Trun. Das sind an die  

tausend Exponate. Nach Hause in den «Spazi Spescha» in der ehemaligen 
Tuchfabrik: Das ist der Stoff, aus dem die Träume sind. 

Spazi Spescha –  
die Rückkehr der Kunst

«Im Grunde wäre die höchste Stufe der Kunst erreicht, 
wenn dort, wo ich war, mein Werk zurückbliebe, wenn ich 
weggehe.» Das war der Wunsch von Matias Spescha,  
einem der wichtigsten Schweizer Künstler der Nachkriegs-
zeit – auch auf internationaler Bühne. Einem aus Trun.  
Einem stillen Mann, der die Ruhe zu seinem grossen Thema 
machte; einfach wegliess, was störte; die Essenz fand in 
der Reduktion auf das Wesentliche. Er liess das Laute ver- 
stummen und schenkte der Stille Gehör, liess sie durch 
seine Malerei, seine Druckgrafiken und Skulpturen zu uns 
sprechen. Er entwarf präzise Schlichtheit in Perfektion. 
Sein grösstes und letztes Werk «OGNA», eine monumen-
tale  Aussenskulptur, wurde 2013 in Trun eröffnet. Ohne 
Matias Spescha. Der Künstler mit dem Silberschnauz ver-
starb 2008 überraschend in der Planungsphase. Wieder-
um still und leise – im Tod wie im Leben. Speschas Werke 
aber überdauern alles Zeitliche. Nun kehrt sein gesamter 
künstlerischer Nachlass, bestehend aus rund 1000 Expo-
naten, nach Hause zurück an einen ganz besonderen Ort: 
in die ehemalige Tuchfabrik in Trun, wo Matias Spescha 
einst seine Schneiderlehre absolvierte und einige Jahre 
als Zuschneider und Abteilungsleiter arbeitete. Die Arbeit 

Sumvitg

Trun

Matias Spescha in den  
Neunzigerjahren neben 

seiner Eisenplastik in 
Sigean in der Nähe von 

Bages, Südfrankreich.
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Matias Spescha

1925
geboren am 17. Juli in Trun 

1941 – 1951
Schneiderlehre, Arbeit in der Tuchfabrik Trun 

1951 – 1955
Auf Anraten von Alois Carigiet Aufenthalt in 
Zürich, Plakatmaler für das Kino Corso

1955 – 1958
Aufenthalt in Paris, Académie de la Grande 
Chaumière

seit 1958
Lebt und arbeitet in Bages (Südfrankreich).  
Zürich wird zum Zweitwohnsitz.

2008
gestorben am 28. Juni in Zürich

Der Kunstnachlass von Matias Spescha wurde 
von seinen Erben als Widmung in die Stiftung 
«Ogna» überführt und steht dem Verein «Trun 
Cultura» für Ausstellungen im «Spazi Spescha» 
zur Verfügung.

«En sesez fuss il pli ault nivel  
digl art contonschius, sche mia ovra 
restass anavos leu nua ch’jeu erel, 

cura ch’jeu partel.» 
Matias Spescha

mit den grossen Stoffbahnen lehrte ihn, Proportionen 
und Formen zu erfassen. Etwas, das für seine spä-
tere künstlerische Arbeit von fundamentaler Bedeu-
tung war. Spescha vermochte es wie kein anderer, 
mit Bildern Raum zu schaffen – und umgekehrt: mit 
Skulpturen Bilder zu projizieren! 

Im «Spazi Spescha», zu deutsch «Raum Spescha», 
wird der Nachlass von Matias Spescha ab diesem 
Sommer gezeigt und bewahrt. Er liegt in einer still-
gelegten Fabrikationshalle der ehemaligen Tuch
fabrik Truns AG. Das Gebäude widerspiegelt die Ent-
wicklungsgeschichte des ältesten und grössten 
Industriebetriebes der Surselva. Es ist regionalhisto-
risch wichtig und wird durch den «Spazi Spescha» 
zum Ort der Begegnung von Industrie und Kunst, von 
Vergangenem und Unvergänglichem. Der Ausstel-
lungsraum selbst misst 950 m2, wirkt allein schon 
durch seine Grösse imposant – und dennoch zu-
rückhaltend schlicht. Er zeigt sich im Industrial De-
sign des vergangenen Jahrhunderts und ist die per-
fekte Kulisse für Matias Speschas Werke, die durch 
die überwiegende Konzentration auf Schwarz und 
Weiss ein bildnerisches Alphabet der Radikalität 
sprechen. 

Ausstellung eines  
weiteren einheimischen Künstlers

Exposiziun / Retrospectiva
Gieri Schmed, 3. 1. 1943 – 14. 10. 2022

Museum Cuot Ligia Grischa
8. 4. 2023 – 31. 10. 2023
Montag, Mittwoch, Samstag, 2. & 4. Sonntag 
des Monats

www.surselva.info/Museum-Trun34
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Der umfangreiche Nachlass des Künstlers besteht 
aus Gemälden, Skulpturen, Modellen sowie Arbeiten 
auf Papier wie Gouachen, Collagen, Zeichnungen 
und Druckgrafiken. In jährlich wechselnden Ausstel-
lungen wird die Bandbreite seines Schaffens unter 
neuen Gesichtspunkten gezeigt. Die Ausstellungen 
werden dabei als eigenständige und in sich ge-
schlossene Projekte immer wieder neu konzipiert. 
Die Eröffnungsausstellung «Matias Spescha: Re
tuorn a Trun – retuorn a casa» konzentriert sich auf 
die herausragenden und akzentuierten Arbeiten  
des Künstlers, die in der Zeitspanne ab 1990 bis zu 
seinem Tode 2008 entstanden und in der Schweiz 
noch nie zu sehen waren. Die Ausstellung wird vom 

renommierten Kunsthistoriker und Ausstellungs
macher Peter Fischer in enger Zusammenarbeit mit 
Venice Spescha, der Tochter des Künstlers, und 
Markus Hilfiker, dem Präsidenten der Stiftung «Ogna», 
kuratiert.
Speschas Kunst inspirierte und inspiriert. Seine Wer-
ke liessen immer schon Platz für Interpretationen. 
Die Folgeausstellungen im «Spazi Spescha» sollen 
darum auch Raum schaffen für das Zusammenspiel 
mit Werken zeitgenössischer Kunstschaffender aus 
der Schweiz und insbesondere aus dem Kanton 
Graubünden. Mit der Rückkehr der Werke von Ma-
tias Spescha schliesst sich ein Kreis – und gleichzei-
tig öffnen sich neue Horizonte.

Spazi Spescha

Spazi Spescha, Via Fabrica 13, 7166 Trun,

www.surselva.info/Spazispescha

Öffnungszeiten 17. Juni bis 29. Oktober 2023: 
Mittwoch – Sonntag jeweils 14 – 17 Uhr 
Führungen und Sonderöffnungen auf Anfrage.
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20. – 22. 
JULI 2023

DASOPENAIR.CH

FREITAG

ROBIN SCHULZ 
ROYAL BLOOD  BEATSTEAKS

MONET192  ANNIE TAYLOR  TASHAN
KIDS IN CAGES

SAMSTAG

DIE FANTASTISCHEN VIER
FRANZ FERDINAND  ITCHY

JOYA MARLEEN  NATIV  ANDRYY
NESTA AND THE BLONDES

DONNERSTAG

BREITBILD  STEFANIE HEINZMANN
SAM HIMSELF

LADUNNA  2KMAFIA  UNLSH

DASOPENAIR.CH
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Bergbahnen Brigels Waltensburg 
Andiast

Die Bergbahnen bieten einen 
bequemen Start in jede Wande-
rung. Mountainbikes, Kinder-
wagen und Hunde werden von 

den Bergbahnen kostenlos transportiert.
www.surselva.info/Bergbahnen-Brigels

Golf
Die Golfregion zwischen der 
Rheinquelle und der Rhein-
schlucht bietet mit den drei 
Anlagen in Brigels (9 Loch), 

Sagogn-Schluein (18 Loch) und Sedrun 
(9 Loch) spannende Golfplätze mit unter-
schiedlichem Charakter. In nur gerade 
20 bis 40 Autominuten kommen Sie von 
einem Golfplatz zum anderen.
www.surselva.info/Golfen

Wassersportaktivitäten
Nebst dem eindrücklichen Berg- 
panorama prägen zahlreiche 
Badeseen, Bergseen, Flüsse und 
Bäche die einzigartige Land-

schaft der Surselva. Nicht zu vergessen 
ist natürlich der «Swiss Grand Canyon», 
die einmalige Rheinschlucht – die zu Fuss, 
auf dem Schlauchboot oder Kanu ent-
deckt werden kann.
www.surselva.info/Wasseraktivitaeten

Kinder- und Familienprogramm
Mit dem Gäste- und Familien-
programm in der Surselva wird 
jeder Tag zum Erlebnis. 

www.surselva.info/Familien

Indooraktivitäten
Für diejenigen, welche die Re-
genjacke – und das Verstehen 
wir – zu Hause gelassen haben, 
finden Sie hier einige Tipps, die 

auch bei schlechtem Wetter die Ferien in 
der Surselva zu einem Erlebnis machen.
www.surselva.info/Schlechtwetter

Gruppenaktivitäten
Während Ihrer Gruppenaktivi-
tät in der Surselva erleben Sie 
die Natur am Vorderrhein, die 
Gastfreundschaft, die Kultur 

und den vollen Genuss der Bündner Berg-
welt.
www.surselva.info/Gruppen

Bergbahnen Obersaxen  
Mundaun Lumnezia

Die Gebirgskette mit den Gip-
feln Piz Mundaun, Hitzeggen, 
Stein und Péz Sezner offenbart 
sich im Sommer als echtes 

Wander- und Bikeparadies mit fast unzäh-
ligen Routen. Drei der Gipfel werden 
durch die Bergbahnen ab den Stationen in 
Cuolm Sura, Wali und Triel erschlossen.
www.surselva.info/Bergbahnen-
Obersaxen-Mundaun

Die Surselva auf einen Blick
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Veranstaltungskalender
Die Surselva hat ein grosses 
Angebot an Veranstaltungen 
und Events zu bieten. Ob kultu-
relle oder kulinarische, sport-

liche oder musikalische – unsere Events 
begeistern Gross und Klein.
www.surselva.info/Events

Einkaufsmöglichkeiten
Die Surselva verfügt über diver-
se Einkaufsmöglichkeiten. Im 
Einkaufszentrum Ilanz gibt es 
Sport- und Kleidergeschäfte, 

Drogerien/Apotheken, Spezialitätenge-
schäfte, Geschenklädeli, zahlreiche grös-
sere Lebensmittelgeschäfte und vieles 
mehr. Draussen in den Dörfern lohnt sich 
ein Besuch der Dorf- und Hofläden, wo 
Sie viele feine lokale und auch selbstge-
machte Produkte finden.
www.surselva.info/Einkaufen

Wandern
Von gemütlich leichten Wande-
rungen, über ausgedehnte Trek-
kingtouren bis hin zum Weit-
wandern, in unserer 

faszinierenden Berglandschaft erwarten 
Sie über 1200 Kilometer markierte Wan-
derwege.
www.surselva.info/Wandern

Biken
Ob kurzer Ausflug oder tages-
füllende Rundtour. Die ab-
wechslungsreiche Landschaft 
in der Surselva lässt jedes 

Mountainbike- und E-Mountainbikeherz 
höherschlagen. Ob Rennrad oder Gravel-
bike, auf den unzähligen Biketrails haben 
wir für jeden etwas dabei.
www.surselva.info/Biken

Öffentliche Verkehrsmittel
Ob Erlebniszug, Bus alpin, 
Rheinschlucht-Bus oder ein 
Wanderbus, mit den öffentli-
chen Verkehrsmitteln erreichen 

Sie bequem Ihr Ziel in der Surselva.
www.surselva.info/Verkehrsmittel

Gastronomie
Die Surselva ist ein Paradies für 
Schlemmer. Die Vielzahl gastro-
nomischer Betriebe ist beein-
druckend. Von der einfachen 

Berghütte mit herzhaften Gerichten bis 
hin zum edlen Lokal mit auserlesenen 
Spezialitäten ist alles zu finden.
www.surselva.info/Kulinarik

Kultur
Die Surselva präsentiert ein 
vielseitiges und dichtes Ange-
bot an kulturellen Sehenswür-
digkeiten. Erleben Sie Kultur 

von A bis Z in der Bergkulturregion.
www.surselva.info/Kultur

Die Surselva auf einen Blick
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GENIESSEN SIE 
IHREN AUFENTHALT  
IN DER SURSELVA

Wir sind Ihr Partner in den Bereichen 
Treuhand und Immobilien

Confidar Treuhand AG 

Schulstrasse 59 • Postfach 98 • 7130 Ilanz/Glion
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